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Der Endkampf um den boungplan
Ein Vorstoß des Zentrums

Bindung brr Siegicrungsparteien an Finanz- NN- Steuer¬
reform vor Annahme des Nonnsplans.

TU Berlin , 80. Jan . Die Zentrumsabgeordneten B r ü -
ning und Esser  haben am Mittwoch mittag im Aufträge
des Fraktionsvorstanbes dem Reichskanzler die Stellung¬
nahme des Zentrums zur politischen Behandlung dcS Haage«
Abkommens zur Kenntnisnahme gebracht. Das Zentrum
verlangt , daß vor der endgültigen Entscheidung über den
Boungplan eine Klärung der Finanzlage erfolgen müsse.
Diese Klärung hat zur Voraussetzung die Verabschiedungder
zur dauernde» Gesundung -er Kasseulage notwendigen Ge¬
setze und stärkere Bindung der Regierungspartei «« in bezng
ans dl« Durchführung der Finanz - und Steuerreform.

^Wie sich das Zentrum eine solche Bindung denkt, wird nicht
gesagt. Man erinnert sich, daß - er Festlegung des ursprüng¬
lichen Finanzprogramms außerordentlich scharfe Kämpfe vor«
ausgingen, die bis dicht vor di« Krise führten. Bis dann
schließlich durch das Eingreifen Schachts das mühsam er¬
richtete Finanzkompromiß dann doch zu einem guten Teil
wieder illusorisch gemacht wurde. Das Zentrum will seine
Zustimmung zum Noungplan offenbar von der Gestaltung
der künftigen Finanzreform abhängig machen. Eine Er¬
örterung der Ftnanzreform vor dem Noungplan dürfte je¬
doch aus rein parlamentstechnischen Gründen nicht möglich
sein.

Ferner wünscht die Zentrumspartei vor ihrer entscheiden¬
den Fraktionssitzung ein« ausreichende Darlegung der Neichs-
regierung über Stand und Fortgang der Saarverhandln «,
gcn und die Verhandlung des polnische« Liqnidationsab-
kommens.

Zu dem Vorstoß des Zentrums , der die Zustimmung zum
Noungplan an die Erfüllung bestimmter Vorbedingungen
knüpft, nehmen eine Reihe Berliner Zeitungen Stellung.
Die „D. A. Z." sagt, dtc Stellungnahme des Zentrums werfe
plötzlich mit einer gewissen Festigkeit klar umrissene Forde¬
rungen in die bisherige Unklarheit, die zweifellos von den
breitesten Kreisen des Volkes ausgenommen und unterstützt
würden. Die »Börsenzeitung"  mei»rt, solange das Zen¬
trum nicht den Beweis erbracht habe, daß es willens sei, die
Sozialdemokratie gegebenenfalls zu zwingen oder selbst die
Konsequenzen zu ziehen, werde man auch in dem gestrigen
Schritt nichts anderes sehen können als eine platonische De-

Vergebliche Versuche zur Zellenbildung
TU Berlin , 30. Jan . Bon seiten des Reichswehrministe¬

riums wird eine bis ins einzelne gehende Uebersicht über
d e in letzter Zeit besonders verstärkte kommunistische Zer»
fetznngsarbeit in der Reichswehr und tn der Retchsmartne
gegeben. Die Propagandaarbett der Kommunisten ist dar¬
nach folgende:

Durch besonders geschulte Funktionäre der KPD . werden
mit größter Vorsicht Zersetzungsschriften den Soldaten in
einzelnen Exemplaren im Gedränge der Straße oder ln
Gaststätten harmlos tn die Hand gedrückt oder in die Män¬
tel gestellt, tn unbeobachteten Stellen in den Kasernenhos
oder über die Kasernenmauern geworfen, neuerdings auch
durch die Post zugestellt. Aus den verschiedenste« Wegen wird
versucht» kommunistische Zelle« in der Wehrmacht z« Hilde«.
Hierzu werden verwandtschaftliche, freundschaftllche und son-
stige Beziehungen zu Angehörigen der Wehrmacht oder deren
Beziehungen z« weiblichen Personen ausgenutzt. Sämtliche
Propaganda wird auf der Straße , in der Eisenbahn, in
Gaststätten» Tanzsälen usw. getrieben. Man versucht außer¬
dem, geschulte Mitglieder der KPD . in die Reichswehr ein-
znschmuggeln, die das Waffcnhandwerk gründlich zu erler¬
nen haben. Schließlich acht man daraus hinaus , Soldaten
ausfindig zu machen, die bestraft und schlecht qualifiziert sind.

Gegen diese Wühlarbeit werden Gegenmaßnahme« ans
dem Wege - er Ansklärnng und ans disziplinarischem Wege
ergriffen Eine genaue Uebersicht unterrichtet über die Ver¬
teilung der kommunistischenFlugschrift »Der Reichsmehr-
solLat", von dem der zweite Jahrgang Nr . 1 herausgegris-
fen ist. In 87 Fällen , die sich auf das gesamte Reichsgebiet
erstrecken, wird die Verbreitung im einzelnen nachgewiesen.
Eine Reihe von Propagandisten ist bereits rechtskräftig ver-
nrtcilt worden. E nige NeichSwehrangehörige wurden frist¬
los entlasten. Dagegen wird der von den Kommunisten be¬
kanntlich propagandistischausgewertete Zwischenfall auf dem
Kreuzer „Emden" vom Herbst v. Js . als eine geschmacklose
Ungehörlgkcit angesehen, die einen Zusammenhang mit der
Zersctzungstät gkert der Kommunisten nicht erkennen lies?.
Dtc Entlastung der an dem Zwischenfall Beteiligten ist ein-

monstration. Der „Vorwärts"  weist am Schluß einer
längeren Aueeinandersetzung mit der Forderung des Zen¬
trums darauf hin, daß sich das Zentrum tm Irrtum be¬
finde, wenn es glaube, daß die Annahme der Nounggesetze
von jeder Partei von Bedingungen abhängig gemacht werden
könne. Die Regierungsparteien hätten an der Annahme der
Nounggesetzeein gemeinsames Interesse . ES decke sich mit
dem Gesamtintcresse des Volkes, für das die Erleichterung
aus dem Boungplan eine wichtige Voraussetzung für die Bes¬
serung der Wirtschafts- und Finanzverhältnisse Deutschlands
sei. Außerdem aber hätten auch andere Parteien Forde¬
rungen an die Gesetzgebung zu stellen, die sie mit demselben
Recht wie das Zentrum zu» Voraussetzung ihrer Zustimmung
zum Boungplan machen könnten.

Die Sozialdemokraten
für Neuwahl des Reichsbankpräsidenien

TU Berlin , 80. Jan . Die sozialdemokratische Reichstags-
fraktton beschäftigte sich am Mittwoch mit den Haager Ge¬
setzen und der allgemetnpolitischen Lage. Als Ergebnis der
Beratungen wurde nach mehr als fünfstündiger Sitzung fol¬
gender Beschluß gefaßt:

»Die sozialdemokratischeReichstagsfraktion hält an der
währungSpolttlfchen Unabhängigkeit der Reichsbank und den
entsprechenden Schutzbestimmungen tm Rerchsbankgesetz un¬
bedingt fest. Si « verwahrt sich jedoch ans das Schärfste gegen
die Eingriffe des Reichsbankpräfidente« i« die Führung der
deutsche« Politik . Sie ist deshalb der Aussastung, daß die
Staatsgewalt in der Demokratie «inen maßgeblichen Ein¬
fluß auf die Ernennung und Abberufung des Neichsbank-
präfidenten und auf die Zusammensetzung des Generalrates
haben muh. Da nach Annahme der Nounggesetze die Mög¬
lichkeitz« eine« Abänderung des Nelchsbankgesetzes und zur
Neuwahl -es Reichsbankpräsidenien gegeben ist, hält - ie
Fraktion ei» Jnitlativgesetz für notwendig, durch das das
Reichsbankgesetz entsprechende Sicherungen erhält.' Sie be¬
auftragt den Vorstand der Fraktion , die nötigen Vorberei¬
tungen zu treffen."

Der Beschluß der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion,
die bekannten sozialdemokratischen Forderungen zur Reichs¬
bankfrage in Gestalt eines Initiativantrags vor den Reichs¬
tag zu bringen, wird von den Berliner Blättern allgemein
als « in aussichtsloses Beginnen  bezeichnet , da
keine Möglichkeit bestehe, «ine Mehrheit dafür zu bekommen.

gekettet. Es ist von ansschlaggeben-er Wichtigkeit, daß die
Reichswehr jede« kommunistisch beeinflnßte« Mann sofort
ans ihre« Reihe« entfernt. Solange sie die Möglichkeit hier¬
zu hat, wird die Zersetzungsarbeit wie bisher völlig erfolg¬
los bleiben, und jeder Versuch emes gewaltsamen Umsturzes
wird von vornherein zum Scheitern verurteilt sein.

Das erste Flottenkompromiß
TU London,  38. Jan . Am Mittwoch spät abe«- s wird

versichert, daß die englisch-franzSfische« Besprechungen über
de« französische« Somprvmißvorschlagz« eine« weitgehen¬
de« Elnignng geführt habe«. Ueber die Form der Einigung
verkantet zuverlässig, daß von einer bestimmte« Tonnage
einer Schlffskkafse wiederum ei« Anteil fepgelegt wird, der
innerhalb eines Jahres» jedoch nicht darüber hinaus, von
einer Klasse in di« andere übertragen werde« kan«.

Im Einklang mit dieser von englischer Seite stammenden
Mitteilung wurde von dem französischen Mtnisterpräsidenten
Tardieu dl« bestimmte Ueberzeugung ausgedrückt, daß der
französische Kompromißvorschlag mit gewissen Aenderungen
schließlich von allen anderen Mächten angenommen würde.
Daraus ergibt sich, daß inzwischen eine Annäherung in den
bisher auseinandergeyenden Auffassungen zwischen Eng¬
land und Amerika und England und Iapan  in der
Frage -er Tonnagcübertragvarkeit , die England nur nach
unten, die beiden anderen Mächte nach unten und oben fest¬
gesetzt wissen wollen, erfolgt sein muß. Die englisch-japa¬
nischen Sachverständigenbesprechungen werden fortgesetzt.
Lu den Verhandlungen Macdonalds mit Stimson , Wakat-
suki und Grandi , die drei Stunden dauerten, wird halbamt¬
lich stark abschwächend erklärt , daß der französische und bri¬
tische Vorschlag anf Begrenzung -er Gcsamltonnage oder
nach Klassen oder einer Verbindung von beiden erörtert
wurde.

Mlnisterprästdent Tardieu wird, wie verlautet , morgen
London verlassen und die AbordnungSsührung Briand über¬
tragen. Auf Grund der letzten Antwort ist man in fran¬
zösischen Bcrtrcterkrclsen so ovtiinistisch, daß mit dem Ende
der Konferenz bereits für 1. März gerechnet wird.

Tages-Spiegel
Während die Reichsratsausschüssede« Noungplan zur Ver¬

abschiedung im Plenum durchberate«, werden von den
Reichstagspartcien die Vorbereitungen für de« Endlamps
im Reichstag getroffen.

»
Das Zentrum «nternah « «ine« Vsrstoh sür die Bindung

der Regierungsparteien au? die Finanz - und Stenerrcform
vor der Annahme des Noungplanes.

v
Die sozialdemokratischeNeichstagssraktio« hat ernent di«

Neuwahl des Reichsbankpräsidente« gefordert.
*

Das endgültige Ergebnis des Volksentscheides wird nun¬
mehr bekanntgegcbe«. Von de» gültigen Stimmen laute¬
te« S888 888 Stimmen anf Ja.

*
Von feite» deS RctchswehrministeriumS werden Einzelheiten

über die kommunistische Wühlarbeit in Reichswehr «nd
Reichsmark«« Lekanntgegebe«.*

In London find die Amerikaner dem englisch-französische«
Kompromiß über die Berechnung der Flotten -Tonnage
beigetreten.

Die Kommende Tariferhöhung
der Reichsbahn

Berlin , 80. Jan . Der Verkehrsausschuß des Reichs¬
tages beschäftigte sich gestern mit einem wtrtschaftsparteilichen
Antrag , worin die Regierung ersucht wird, gegen die geplante
Erhöhung der Personentarise im Berliner Stadtbahn - und
Vorortsverkehr Einspruch zu erheben.

Reichsverkehrsminister Dr . Stegerwald erklärte dazu, daß
er und das gesamte Kabinett sich diese, Erhöhung wohl nicht
verschließen könnte«. Die Erhöhung der Verkehrslokaltarif«
allein werde, wie der Minister weiter anssührte , de« Haus¬
halt der RcichSbahngcsellschaft nicht in Ordnung bringen.
Man stehe vielmehr vor - er Frage , ob man — z« Laste« an¬
derer Steuern — die Berkehrsstcuerlast - er Reichsbahn sen¬
ke« oder einer Erhöhung von Reichsbahntarisen «ähcrtrete«
wolle.

Entwurf eines Roggenbrotgesetzes
TU Berlin » 80. Januar . Die gegenwärtige bedenkliche

Marktlage für unser Getreide, die sich trotz aller Besserungs-
Versuche durch die Zollgesetzgebung im Dezember 1928 wei¬
ter verschlechtert, hat, wie die »Germania " meldet, dem Vor¬
stand der Zentrumsfraktion LeS Reichstags Veranlassung
gegeben, durch Dr . Perlittus und Vizepräsident Esser unter
Hinzuziehung - es Abgeordneten Nauheim als Vertreter der
Bäckerinnungen mit dem Minister für Ernährung und Land¬
wirtschaft über baldige Maßnahmen zu beraten. Die ein¬
gehenden Verhandlungen mit dem Minister hätten u. a. da¬
hin geführt, daß man sich nach den Vorgängen bet Weizen
auch bet Roggen stark einstellen müsse auf wirtschaft¬
liche Maßnahmen tm Inland.  Als vordringlich sei
deshalb die Frage erschienen, wie man den deutschen Ver¬
braucher geneigter dafür machen könne, mehr als bisher zum
Genuß - es Roggenbrotes überzugehen. Die ZentrumSsrak-
tlon hat deshalb im Einvernehmen mit der Bayerischen
Volkspartei folgenden Antrag eingebracht: »Der NeiWtag
«olle beschließen» bie NeichSregiernng z« ersuche«, beschleu¬
nigt dem Reichstag de» Entwurf eines RoggenVrotgcsetzeS
zngehe« »« lassen, das de« Verbranchcrn den Genuß von
wirklichem Roggenbrot sichersten« «nd dadurch gleichzeitig
znr Stützung des RoggenmarkteS beiträgt ." Die Reichsregie-
rung ist, wie die „Germania " mitteUt, nach vorheriger In¬
formation bereit, diesem Antrag zu entsprechen.

Das endgültige Ergebnis
des Volksentscheids

TU. Berlin , gg. Jan . Zur Feststellung des endgültigen
Gesamtergebnisses des Volksentscheidsam 22. Dezember 1929
über den Entwurf eines »Gesetzes gegen die Versklavung deS
deutschen Volkes" fand am Mittwoch lm Statistischen NeichS-
amt vor dem ReichswahlauSschuß eine Sitzung statt. Es
wurde festgestellt:

Abgegeben « nrden tnsgesamt 8 808 832 Stimme «, davon
waren gültig 6 177 089, ungültig 18t 533. Von den gültige«
Stimmen laute« aus „Ja " S838 888 «nd ans „Nein" 388 231.

53 Stundenflug von R100
TU London, 30. Jan . Das englische Luftschiff-R 100" ist

am Mittwoch mittag nach üZstündigem Flug wieder m Car-
üington eingetroffen und am Ankermast festgemacht morden-
Das Luftschiff hat 4800 Klm. zurückgclcgt. Während der
Nacht kreuzte es über Süöengland und dem Bristolkanal.
Infolge des Nebels konnte es nur an wenigen Plätzen ge-
sichtet werden.

Kommunistische Wühlarbeit in der Wehrmacht



Gibt es eine„gelbe Gefahr"?
Von Dr . Friedrich Otte

Sagen mir es erst einmal gleich vvrmeg: Für Dentschland
gibt es keine gelbe Gefahr, wohl aber eine sehr wirkliche weiße
Gefahr. Die gelbe Gefahr spukt nur in den Köpfen derer, die
sich von Deutschlands weißen Gegnern dahin beeinflussen
lassen, an solch eine gelbe Gefahr zu glauben. Aber es ist
schon richtig, im ganzen Ostasien gärt cs, und weder Japan
noch Korea noch China sind von einer «Chinesischen Mauer"
umgeben wie vor 100 Jahren.

Nun leben nur etwa 700 000 Japaner außerhalb der Gren¬
zen des japanischen Reiches. Nach dem Siege über die Rus¬
sen, also nach 1908, hatten die Japaner gehofft, aus der Mand¬
schurei eine Stedlungsstätte für sich machen zu können, aber
außer am warmen Meeresgestade sitzen nur wenige von
ihnen in der Mandschurei, und das find zum geringsten Teile
Siedler . Kaum 210 000 Japaner leben in ganz China, da¬
von 200 000 in der Mandschurei. Eine Gefahr im völkischen
Sinne stellen diese also für andere Völker Ostasiens »ich:
bar. Ja , man kann behaupten, daß die Japaner überhaupt
nirgends in diesem Sinne gefährlich sind. Sie möchten sicher¬
lich ihre Mandatsgebiete in der Südsee ausdehnen, freien
Eintritt nach Kalifornien und Kanada erhalten, im Malayen-
archipel festeren Fuß fassen. Aber selbst da, wo man ihnen
entgegenkam, so in Brasilien , ist ihre Siedlungstätigkett trotz
Regierungsbethilfe wenig erfolgreich. Nur tn Hawat könnten
sie gefährlich werden, da sie dort neben den Eingeborenen
das stärkste Element bilden (1028 rund 135 000 gegenüber
etwa 25 000 Chinesen). Dafür droht allerdings von japani¬
scher Seite im Falle eines ernsten Konfliktes im Stillen
Ozean eine imperialistisch-kapitalistischeBesetzung weiterer
Gebiete. Der Wille ist da, wie die Entwicklung seit 1914 von
neuem gezeigt hat, und in Australien und Neuseeland scheint
man mit dieser Gefahr sehr stark zu rechnen, denn gelegent¬
lich der von 800 Delegierten besuchten Pazifischen Konferenz
tn Kyoto jOktober und November 1928) sagten die Abgesand¬
ten der beiden Dominions , der absolute Ausschluß der Gelben
fJapaner und Chinesen, übrigens auch Inder ) erfolge, weil
sonst die Verteidigung der Dominions bedroht sei! Das
stimmt nun zwar nicht ganz, denn es ist bekanntlich die Ar¬
beiterschaft welche die gelbe Konkurrenz fürchtet und des¬
halb die Regierung zu dieser Einwanderungspolitik zwingt,
aber tn zweiter Linie mag man es als Grund gelten lassen.

Neben den Japanern treten die Koreaner als Aus¬
wanderer auf, vor allem in der benachbarten Mandschurei,
wo sie nicht gern gesehen sind, weil sie erstens den japanischen
Einfluß verstärken, zweitens aber selbst dem chinesischen Acker¬
bauer gefährlich werden, den sie an Genügsamkeit noch über-
trefsen. Ferner lassen die Sowjets sie in Sibirien zu. Außer
von Emigrantenkreisen in Schanghai, die gegen die japanische
Herrschaft über Korea wühlen, hört man sonst sehr wenig von
Koreanern , die im Ausland leben. In der Mandschurei wird
ihre Zahl bereits auf etwa eine Million geschätzt; sie sitzen
dort in der Nähe der koreanischen Grenze.

Viel bedeutender als die japanischen Wanderungen sind
die der Chinesen. Ihr Vordringen über die Große Mauer
hinweg tn die Mandschurei hinein geht zwar schon auf die
Mingzeit , vermutlich noch weiter zurück, aber die völker¬
wanderungsartige Masseneinwanderung besonders nach der
Nordwestmandschuret setzte erst mit dem Bau der Ostsibiri¬
schen Bahn durch die Russen, also nach 1895, ein. I » Sibirien
traf ich zwar 1920 viele Norbchinesen, mit denen man sich
fließend unterhalten konnte, da sie alle den nordchinesischen
Mandarindlalekt sprachen, aber nach Angaben, die veröffent¬
licht wurden, als Deutschland im Herbst letzten Jahres den
Schutz der Chinesen tn der Sowjetunion übernahm, scheinen
dort doch nur 20 000 Chinesen zu wohnen, im europäisch' »
Rußland dagegen etwa 80 000. Wir stehen erst am Anfang
-er chinesischen Wanderung nach Asien hinein. Auch die Süd¬
mongolei wird stärker von ihnen besiedelt, seitdem die Bahn
von Peking nach Kalgan ausg ' baut wurde, also nach 1900.
In Westeuropa sind die Chinesen nicht viele. Eine Gesamt¬
zahl ist schwer sestzustellen, da sich darunter viele Studenten
befinden, die heute kommen und morgen gehen, sonst Klein¬
händler . Von einer Gefahr ist keine Rede, im Höchstfälle kom¬
men etwa einige tausend in Frage . In Amerika hält man
die Chinesen dafür aber gewaltsam fern, und zwar ist es
eigentlich überall wieder die Arbeiterschaft, die den Chinesen
und auch den Japaner ablehnt. Um 1890 z. B. erreichte in
den Vereinigten Staaten die Zahl der Chinesen 110 000, dann
setzte die bekannte Ausschlußbewegung ein; 1020 waren es
nur 02 000, gegenüber 110 000 Japanern , und heute sind es
wohl auch kaum mehr, abgesehen von den früher naturalisier¬
ten und den etwa 1300 Studenten , die von den Amerikanern
aus handelspolitischen Gründen ins Land gezogen werden.
Tie Gesetzgebung der Vereinigten Staaten ist vorbildlich
gew sen besonders sür Kanada ; in den letzten Jahren folgten
Kuba u. Nikaragua diesem Beispiel, also die Gebiete, wo der
Uankee in Wirklichkeit auch herrscht; auch aus Mexiko werden
jetzt ähnliche Bestrebungen gemeldet. In Südamerika leb n
nur in Peru etwa 9000 Chinesen. Der Neger und der braune
Mann lehnen aber den Chinesen als Arbeitsgenossen eben-
falls ab; nicht, weil dieser von unten hochkommt, sondern
weil er die Besitzerklasse darstellt, während er als Arbeiter
ebenso wenig mit diesen Nahen in Wettbewerb treten kann,
wie der weiße Mann in Sttdasien mit den Chinesen.

sich mit den Franzosen um die neuei^ Verträge über den
Grenzhandel, die diesmal auf der Grundlage der gegen¬
seitigen Gleichberechtigung geschlossen werden sollen. In Hol¬
land scheu große Kreise mit Entsetzen, daß vom 1. Januar ab
der Chinese in Niederländisch-Jndie » dieselben Rechte wie
der Europäer und, bereits, der Japaner genießen soll. Aber
man ist auf den Chinesen angewiesen. In diesem heißen
Klima kann der Europäer nicht im Freien arbeiten; bisher
hatte er das Übergewicht der Bildung sowie der militärischen
und politischen Machtstellung, aber auch das ist im Schwinden.
China befolgt jetzt nicht nur eine aktive Außenpolitik tn
Bezug auf China selbst, wo die europäischen Vorrechte be-
schnttt n werden, sondern verlangt auch von den großen

Eine unpolitische Wellschau
Die Arbeitslosigkeit ist keineswegs nur eine deutsche

Plage. Ihre B seitigung stellt erhebliche Ansprüche an die
Negierungen fast aller Länder der Erde, selbst an das reiche
Amerika. Wesentliche Ursachen dafür sind der Krieg und die
Friedensschlüsse, durch welche die Aufnahmefähigkeit wich¬
tiger Weltmärkte zum Teil zerstört wurde, zum anderen
einer dauernden Drosselung unterliegt . Die Arbeitslosigkeit
mancher in enger Wirtschaftsverflechtung stehender Länder
ist gegenseitig bedingt. England und Deutschland sind dafür
ein gutes Beispiel. Man darf sagen, daß ein wesentlicher
Teil der englischen Arbeitslosen, deren Ziffer fast gleich-
bleibend im letzten Jahrzehnt rund 1,2 Millionen tn der
guten und tn der schlechten Jahreszeit betrug, ihre fürchter¬
liche Lage dem Ausfall weiter deutscher Verbraucherschichten
durch Krieg und Friedensschlnß, also der Kriegs - und Nach¬
kriegspolitik ihres eigenen Landes, zuzuschieben haben,
während von der stark wechselnden Zahl der deutschen Ar¬
beitslosen Zehntausende, vielleicht Hunderttausende feiern,
weil die englischen Arbeiter die Hände tatenlos tn den Schoß
legen müssen.

Dieser Mißstanb ist durch die antideutsche Zollpolitik
Englands in den letzten Jahren noch verschärft worden und
hat sich gerade infolge der englischen Abwehr deutscher Waren
verschlimmert unter dem Zwang für die deutsche Wirtschaft,
ihren Auslandsabsatz im Zusammenhang mit der aus ver¬
schiedensten Richtungen — wiederum auch seitens der eng¬
lischen Politik — geschwächten innerdeutschen Kaufkraft auf
Biegen und Brechen zu steigern, um lebensfähig zu bleiben
oder Lebensmöglichkeiten wenigstens zu erproben. Diese wirt¬
schaftspolitischeSelbstzerfleischung änderte sich um keinen
Deut nach der Übernahme der Regierung tn England durch
die Arbeitspartei . Ganz im Gegenteil verschlimmerte der
englische Schatzkanzler Snowden die Lage der Deutschen
unbarmherzig durch den Raub der 300 Millionen Liquida¬
tionsüberschüsse, die Deutschland gehören, ihm aber kraft der
Machtpolikik Englands vorenthalten werden. Snowden ist
es auch gewesen, der bei den ersten und den zweiten Haager
Verhandlungen Deutschland ohne Rücksicht auf die soziali¬
stische Solidarität in neue Verpflichtungen über den Pariser
Joungplan hinaus stürzte unter gleichzeitiger Schwächung
der Kaufkraft des besten englischen Kunde» — eben Deutsch¬
lands — und der Stärkung des unerbittlichsten englischen
Wirtschaft! Wettbewerbers, Amerika. Snowdens Auftreten
im Haag war ein wuchtiger Hammerschlag zur Befestigung
eines wesentlichen Teils der englischen Arbeitslosigkeit, deren
Ausrottung die Regierung Macdonald tm Verlauf der Wah¬
len feierlich beschworen hat. Die englische Arbeitsregierung
verlangt heute immer noch„Geduld" hinsichtlich der Arbeits¬
losigkeit. Ihre neun Monate alten Projekte sind bis heute

Der neue Vatikanstaat hat nunmehr auch seine Ei>enbahn
erhalten , de rhn mit der Außenwelt verbindet. Die Bahn
schließt am Bahnhof St . Peter an das italienische Eisenbahn¬
netz an. Die Vorarbeiten sind so rüstig vorgeschritten, baß

Kotoniatstaate« Gleichberechtigung. Die Zahl der chinesischen
Konsulate im Ausland soll von 40 <1928) auf 08 erhöht wer¬
den, vor allem in Indien.

Meine eigenen, langjährigen Studien haben mich davon
überzeugt, daß für die füdasiatisrhen Gebiete, vielleicht auch
für Australien, der Gedanke einer «Gelben Gefahr" keines¬
wegs von der Hand zu weisen ist. Ja , auf Grund von Unter¬
haltungen , die ich mit weltgewandten Chinesen noch 1920
führte, nehme ich an, daß die Chinesen selbst mit einer be¬
deutenden Verschiebung der Machtverhältnisse in Südasien
innerhalb der nächsten zwei Jahre rechnen; aber das darf uns
Deutsche doch wohl nicht dazu verleiten, von einer „gelben
Gefahr" zu sprechen, auch wenn weißen Völkern — die uns
schlecht behandeln — und ihrem Kolonialbesitz in Asien wirk¬
lich Gefahr droht. Für uns sind die Gefahren an unserer
Ost- und Westgrenze jedenfalls sehr viel realer als die im
Fernen Osten.

noch nicht lebensfähig geworden, die Zahl der Arbeitslose»
vermehrte sich um rund 300 000, und die Frau Arbeitsmtntster
Bond ' i. ' Oprophezeite erst jetzt wieder eine neue Verschlechte¬
rung der Lage.

Wie andere große Staaten im Kanrpfe mit der Arbeits¬
losigkeit abschneiden, sehen wir auf einem kleinen Beobach¬
tungsfluge über die Welt, ohne bei der auffallenden Höhe
der Arbeitslosigkeit in den Ländern Dänemark, Schweden,
Mexiko besonders zu verweilen, in Rußland . Auf seinem
Boden können die Sozmlpolttiker schlechthin alles machen,
was sie wollen. Der sechste Teil der Erde ist in der Gewalt
ihrer Maschinengewehre. Das Ntesenreich der Sowjets bie¬
tet bei einer Bevölkerung von nur 140 Millionen unge¬
heuere Mögl chketten, glückliche, zufriedene Völker zu schaf¬
fen, und die märchenhaften, vielartigen Naturschätze des
Landes stellen seine Negierung vor Arbeitsgelegenheiten,
deren Nutzung ungezählten Millionen fleißiger Menschen
hochbezahlte Beschäftigung sichern würde. Dennoch hat die
Sowjetreg erung bislang nichts anderes als eine ständige
Zunahme der registrierten Arbeitslosigkeit erzielt. Regi¬
striert sind heute tn Rußland 1L Millionen Arbeitslose ; di«
Mtll onenztffer der Nichtregistrterten mag man sich an den
Moskauer Elendsbtldern ausmalen.

Außer Rußland gibt es noch ein Land, nämlich Austra¬
lien, bas ernst das Land der „sozialen Wunder" genannt
wurde. Die Gewerkschaftsfunktionäre verhindern in Austra¬
lien aus Rücksicht auf d'e Arbeitslage die Einwanderung so¬
gar ihrer englischen Brüder , obwohl die englische Negierung
auf Grund eines australisch-englischen Einwanderungsab¬
kommens für jeden Einwanderer englischer Herkunft 1500
Mark als Anleihe für austral sche Aufbauzwecke gibt und auf
diesem Wege bereits 180 Mill . Goldmark nach diesem Erd¬
teil legte. Eine Riesensumme für ein Land, das noch nicht
0 Millionen Einwohner bei nahezu der Größe der Ver¬
einigten Staaten zählt. Das Land der ewigen Sonne und
einer unerschöpflichen Fruchtbarkeit ist trotz alledem weniger
dicht bevölkert als das finstere Land des ew'gen Eises, das
karge Island . Australien hat die höchsten Löhne der Erde,
aber die Arbeiter bekommen sie nicht, weil die Zahl der von
ihrer Gewerkschaftsbürokratte entfesselten Streiks , gemessen
an der Arbeiterz fser, bet weitem den Weltrekord hält.
Australien besitzt das bestentwickelte Schulwesen und gehört
dennoch mit Rußland zu den Ländern des traurigsten An¬
alphabetentums . Seine Arbeitslosigkeit übersteigt die Ver¬
hältnisse tn Rußland , England und Deutschland, weil Steu¬
ern und Soz 'alabgaben jeden ergiebigen Betrieb eines Un¬
ternehmens völlig ausschlteßen. Und doch sollte man über
Australien kein Wort verlieren angesichts der Tatsache, daß
die britische Heimatregterung tn London tn ihrem Weltreiche
mit nahezu 500 Millionen Bewohnern nicht eineinhalb Mil¬
lionen Arbeitslosen Beschäftigung zu bieten weiß.

die Eröffnung der Bahn bereits am 1l. Februar erfolgen
kann. Unser Bild gewährt einen Blick auf die imposante
Uebcrführung.

Arbeitslosigkeit in aller Welt

Bevorstehende Eröffmma der Vatikanbalm

MW

MÄLZ

Die wichtigsten Gebiet«, wo von den etwa 10 Millionen
Chinesen im Ausland mehr als 9 Millionen leben, sind
Hinterindi -n und die ihm vorgelagerte Inselwelt . Dort
burchdringt der Chinese seit Jahrzehnten mehr und mehr
das ganze Wirtschaftsleben, bedroht den Bauern in Siam
und Britisch Malaia » hat überall, tn Jndochina, Jnsulinde,
auf den Philippinen — trotz amerikanischer Ausschlußgesetze
— den Zwischenhandel tn den Hände» und bedroht jetzt auch
den Großhandel der Europäer . Von hier, ebenso wie ans
dem Dominium Australien, ertönen die lautesten Angstrufe,
und nicht zu Unrecht. Die Japaner greifen di» Schutzzoll-
volitik der Franzosen in Jndochina an; die Chinesen zanken

Kleine politische Nachrichten
Banernunruhcn in Oldenburg . Zu schweren Bauern¬

unruhen ist es in dem Orte Sandfeld gekommen. Dort hatten
einige Bauern ihre Steuern nicht bezahlt und waren deshalb
gepfändet worden. Darauf sollte das gepfändete Vieh ver¬
kauft werden. Es rotteten sich aber große Vauernmassen zu¬
sammen, die die V.rsteigerung verhinderten . Als die Gen¬
darmerie das Vieh wegtreiben wollte, wurden die Straßen
durch einige quer gestellte Wagen gesperrt und das Bich von
den Bauern auf die Weide getrieben.

Sammlung „Brüder in Not". Die Sammlung für die
beutsch-russischeu Flüchtlinge hat bis jetzt rund 300 000 Mart
ergeben. S !e setzt sich überwiegend aus kleinen und klein¬
sten Beiträgen zusammen, die namentlich aus Tüddeutsch-
land in großer Zahl eingegangen sind. Außerdem hat Reichs¬
präsident v. Hindenburg 200 000 Mark zur Verfügung gestellt.

Hungermarsch ans Hamburg. Tie Kommunisten versuchen
zur Zeit durch eine maßlose Hetze die Erwerbslosen zu ge¬
winnen, indem sie zu „Hungermärschen" aufgerufcn werden
sollen. Ein solcher Hungermarsch sollte auf Hamburg stait-
finden» den sie trotz eines Verbots durchzuführen versuchten.
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Schömberg , 29. Jan . In der Nacht ans Montag ereignete
sich auf der Straße von Oberlengenhardt nach Schömberg
ein Motorradunfall . Zwei Freunde , Friedrich Kußmaul ans
Langenbrand und Friseurgehrlfe Hennefahrt aus Schömberg,
waren , jeder mit seiner Braut , in Oberlengenhardt gewesen.
Auf dem Heimweg stießen die beiden auf rätselhafte Weise
zusammen , wobei der Braut des Hennefachrt der Brustkorb
eingedrückt wurde . Sie wurde noch in der gleichen Nacht ins
Krankenhaus nach Neuenbürg eiugeliefcrt . Ihr Zustand ist
bedenklich. Die andern drei Personen sind wie durch ein
Wunder unverletzt geblieben . Die beiden Motorräder sind
nur le 'cht beschädigt. - Auf der gleichen Strecke und in der
gleichen Nacht verunglückte der ledige Langholzfuhrmaun
Friedrich Nentschler , bedicnstet bet Sägewerksbesitzer I.
Reule in Langeubrand . mit seinem Motorrad durch Auf-
prallen auf einen im Wege liegenden Stein . Sein Beifahrer
trug ihn bewußtlos vom Platze . Erst am andern Morgen
um 8 Uhr erlangte Nentschler das Bewußtsein wieder . An¬
scheinend hat er einen Schädelbruch erlitten . Auch er mußte
ins Krankenhaus nach Neuenbürg eingeltefert werden.

Birkenfeld , 29. Januar . Montag nacht etwa um 12 Uhr
stürzte sich ein rn Dietlingen verheirateter Mann namens
König vor ei» auf ber Straße daherfahrendes Auto , das von
auswärts kam. Der Lenker dieses Autos konnte es noch
rasch zum Stehen bringen und stieg aus , ebenso sein Fahr¬
gast in der Annahme , der Mann sei betrunken . Sie hoben
den Mann auf , - er Fahrgast , der den Mann kannte , wollte
diesen zu seinen in Birkenfeld wohnenden Schwiegereltern
br ngen , jedoch unterwegs merkte der Fahrgast , daß dieser
nicht betrunken war , weil er gut gehen konnte und stellte ihn
deshalb zur Rede . Sogleich nahm König einen Stein aus
ber Tasche und versetzte seinem Begleiter einen Schlag an
den Kopf, daß er blutüberströmt zusammenbrach . Ein zufäl¬
lig dazukommender Mann aus Birkenfeld kam dem am Bo¬
den L egenden zu Hilfe , als König gerade tm Begriff war,
sich mit dem Messer auf den Verletzten zu stürzen , er gab
König einige kräftige Backenstreiche, worauf derselbe die
Flucht ergriff . Der diensttuende Schutzmann hatte von näch¬
ster Nähe den Vorgang gehört , ging auf die Stelle zu und
so kam es, daß ber Ausreißer diesem gerade in die Hände
sprang und dieser ihn festnahm . König gelang es jedoch, zu
entkommen.

SCB Pforzheim , 29. Jan . Ende Juni 1930 findet hier
bas VIl. Siidd . Berbanösmnsikfest statt , zu dem sich rund 180
Kapellen mit 7—8090 Musikern einfinben dürftet » Der Süd¬
deutsche Mustkerverband zählt jetzt 13 000 Mitglieder und
umfaßt Baden , Württemberg , Bayern und Teile von Hessen.
Das letzte Vcrbandsfest hat vor 2 Jahren in Wetßenburg
lVay .) stattgefunben . Schon seit ein ger Zeit sind die ver¬
schiedensten Ausschüsse eifrig tätig , um die nötigen Vorberei¬
tungen für bas grobangelegte Fest zu treffen.

SCB Pforzheim , 29. Jan . Ein schweres Autounglück er¬
eignete sich gestern nachmittag auf der Strecke Pforzheim-
Göbrichen . Als gestern abend gegen ^ 7 Uhr der fahrplan¬
mäßige Postomnibus die Straße passierte , fand man an ber
Kurve beim Neultnger Wald das Lastauto des Milchhänd¬
lers Wilhelm Bauer aus Göbrichen auf der Straße liegend

vor. Das Auto muß an der Kurve verunglückt sei». De«
schwerverletzten Beifahrer Emil Stelzer aus Göbrichen nahm
das Postauto mit in den Ort . Dort mußte leider festgestellt
werden, daß der Verunglückte bereits tot ivar. Er ist an den
Folgen eines Schädelbruchs gestorben.

Nagold , 29. Januar . Das dem Schrernermetster Georg
Maier gehörige , an der Straßenkreuzung Lange - und Em-
mingerstraße gelegene Haus ging zum Preis von 38 000
in den Besitz der Amtskörperschaft über . Die landw . Win¬
terschule, die bisher ihren Wohnsitz in der Präparaudcuan-
stalt hatte , die aber wegen Inanspruchnahme dieses Gebäu¬
des durch das Seminar ausziehen muß , wird tm Laufe des
Frühjahres nach einem notwendigen Umbau in dem früher
Maiersche » Haus einen eigenen , ständigen Sitz bekommen.
Der Kauf bedarf noch der Genehmigung der Amtsvcrsamm-
lung.

Unterjettingeu , 29. Jan . Nach einer vorausgkgangenen
Versammlung wurde unter dem Vorsitz des Gewerbevcr-
e nsvorstandes Niethammer aus Herrenberg ein Gewerbe-
verein Unterjettingen -Oberjettingen gegründet , dem sofort
26 Mitglieder beitraten.

wp Plochingen , 29. Jan . Zu der außerordentlichen Ta¬
gung der Gewerbevereine , auf der Univ .-Prof . Dr . Jellinek-
Heidelberg einen Vortrag über Wahlrechtsreform halte»
wird , haben bis jetzt eine Reihe führender Persönlichkeiten
des politischen und wirtschaftlichen Lebens ihre Teilnahme
zugesagt . U. a. wird auch Staatspräsident Dr . Bolz an ber
außerordentlichen Tagung teilnehmcn . Die Gewerbevereine
erwarten von einer Aenderung des Wahlrechts die Gesun¬
dung unseres politischen und damit auch unseres wirtschaft¬
lichen Lebens.

SCB . Hcilbron «, 29. Jan . Die Neckarschiffahrt A. G. Heil¬
bronn hielt gestern ihre 30. ordentliche Generalversammlung
ab. Wie ans dem Geschäftsbericht hervorgeht , gestaltete sich
das abgelausene Geschäftsjahr wie bas vorhergegangene in¬
folge des strengen Winters und des lange anhaltenden
Niederwassers für die gesamte Neckarschiffahrt , so auch für
die Neckarschiffahrt A. G. geradezu katastrophal . Wie auS
Fachkreisen bekänntgcgeben wurde , ist das zurückgelegte Jahr
1929 das regenärmste und trockenste Jahr innerhalb ber letz¬
te» 40 Jahre gewesen. Laut Bilanz ergibt sich nunmehr ein¬
schließlich Verlustvortrag von 1928 und einschl. der saßuugs-
gemäßen Abschreibungen für 1929 von 3298 NM . ein Gesamt¬
verlust von 14 939 RM ., der hauptsächlich durch die beiden
letzten sehr wasserarmen Jahre hervorgerufen wurde . Es
wurde dem Antrag der Verwaltung zugestimmt , die vorhan¬
dene gesetzliche Rücklage von 1600 NM . zur tetlweisen Deckung
des Verlustes zu verwenden und den alsdann noch verblei¬
benden Verlust von 13 439 NM . auf neue Rechnung vorzu-
tragen . Durch dielen Verlust ist über die Hälfte des Aktien¬
kapitals verloren.

wp Tuttlingen , 29. Jan . Nachdem die Arbeite » an der
mit dem Vahnhosumbau zusammenhängenden Dvnauverle-
gung schon weit fortgeschritten sind, wurde als weiteres er¬
freuliches Zeichen für die Fortsetzung der Arbeiten rn den
letzten Tagen die Auffüllung des neuen Bahnhofgeländes
vergeben . Wie umfangreich diese Arbeit ist, geht daraus

hervor , daß es sich um eine Erdbewegung von über 700 00«
Kubikmeter handelt . In Eisenbahnwagen verladen , würde
drese einem Zug von etwa 70 000 Wagen entsprechen . Als
Bauzeit sind 1)4 Jahre vorgesehen.

SCB . Nicdlingen , 29. Jan . Vom Zug überfahren wurde
gestern abend Küfer Lauter von Hailtingen . Er dürfte den
Weg verfehlt haben , kam dabei auf das Gleis gen Neufra und
wurde vom baherkommenden Zuge erfaßt . Ein Fuß war dem
Unglücklichen vollständig abgefahren , auch hatte er noch an¬
dere Verletzungen erlitten . Die sofort alarmierte Sanitäts - ,
kolonne und ber Arzt waren alsbald zur Stelle . In hoff- ,
nungslosem Zustande wurde Lauter ins Krankenhaus ge-!,,
bracht, wo er gegen )4U>Uhr seinen erlittenen Verletzungen^
erlegen ist.

Geld-,Volks- und Landwirtschaft
Berliner Briefkurse.

100 holl. Gulden 168,32 ,
100 franz. Franken 16,45 ^
100 schweiz. Franken 80,92

Börsenbericht.
SCB Stuttgart , 29. Jan . Bet fast unveränderten Kursen

gab es an ber Börse heute wieder so gut wie kein Geschäft.
L.C. Ädrliner Produktenbörse vom 2S. Januar.

Weizen märk . 243—246; Roggen märk . 160—183; Brau¬
gerste 170—180,- Futtergerste 147—158; Hafer märk . 130- 146;
Mars 150; Mais prompt Berlin 166; Weizenmehl 29—35;
Noggenmehl 21,75—24,76; Weizenkleie 9,50—10; Roggenkleie
8,25—8,75; V ktoriaerbsen 26—31; kl. Speiseerbsen 21—24;
Futtererbsen 18- 19; Peluschken 17̂ 0—19,50; Ackerbohncn
17,50—19; Wicken 20—24; Lupinen , blaue 14—15; gelbe 17
bis 18; Seradella , neue 25—30; Rapskuchen 16,60—17; Lein¬
kuchen 21,50—22; Trockenschnitzel 7,20- 7.40; Sojaschrot 14,60
bis 14,90; Kartoffelflocken 13,60—14. Allgemeine Tendenz:
uneinheitlich.

Tumen und Spott
Fußballsport.

I. Mannschaft des Fußballvereins Bad Ltebenzell gegen
l. Elf der Höheren Handelsschule Calw . Resultat 8 : 4 (1 : 3s.

Am vergangenen Sonntag wurde das Rückspiel auf dem
Sportplätze in Bad Liebenzell  zwischen den obenge¬
nannten Mannschaften ausgetragen . Die Mannschaft der
alten und neuen Höheren Handelsschule Calw eröffnete mit
einer ausgezeichneten Spielweise , die einen klaren Steg au-
zukündtgen schien. Die Liebenzeller ließen sich aber trotz der
in ihren Nethen anfangs erscheinenden Nervosität n cht un¬
terkriegen und wurden im weiteren Verlauf immer eben¬
bürtiger tm Spiel . So bot dieses in se ner zweiten Hälfte
einen - arten Kampf um den Enüerfolg , ber schließlich glück¬
lich, aber keineswegs unverdient mit 4 : 3 den Gästen zuftel.
In d esem Spiele konnte der Mittelläufer Höfle von der
Calwer Schulmannschaft recht gut gefallen , auch der rechte
Verteidiger Güttlnger  non Bad Liebenzell zeigte glän¬
zende Abwehrleistungen . Schiedsrichter Höckele  von Un¬
terreichenbach leitete das Spiel sehr gewissenhaft.

Samstag , 1. Februar

Schluß des Winter
Paul Räuch
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Unterhaugstett

!k
-um Wohnhaus des Herrn David Keppler find im Sub-
missionsweg zu vergeben:

D'toil'.er- Mniirer-, Dachdecker-, Zimmer-,
Raschne», Gipser-, Schreiner-. Glaser-,
Schlieru. Malerarbeiten, sowie Installation
slir Elektrisch, Gas und Wasser.

und Unterlagen liegen beim Bauherrn am
Samstag , 1. Februar , nachm , von S—6 Uhr auf.

sollen bis Freitag , den 7. Februar abend»
6 Uhr abgegeben werden. Zuschlngssrist8 Tage Die Wahl
unter den Bewerbern behält sich der Bauherr vor. ^

Ealw , 30. Januar 1930.

3 . A. Didenbach, Architekt.

Wir suchen leistungsfähige

Brauerei
die gewillt ist, uns rin Bierdepot für Stuttgart und Um¬
gebung einzurichten. Keller̂ Lagerräume und Autos , so¬
wie großer Kundenkreis stehen uns zur Verfügung . Gefl.
Off. u. S . L. 2V18 durch Rudolf Masse Stuttgart , erbeten.

-Ausverkaufs
le , am Markt , Calw

MOZ -Dttküllf. I« Will, Ikittlie
Bei der „Neuen Handelsschule" ist rin > »

ca. l2 Ar MerSra;-«.GmiisWrieaI ^ "1010011«
welcher sich für 2 Baupliitze eignet, zu verkaufen. 1 W, I

Gas und Wasser vorhanden. L s , leUstlstuslLLNäheres durch die Geschäftsstelle diese» Blatte «. !
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Bez.Mereisklcls GW
Zu dem von der Wtirtt . Landwirtschaftskammer und

dein Pud , Laudesflschereivereinvom 18. - LS. Februar
Im Hotel Waldhorn tu Calw adgehaltenen, kostenlosen

Iischerei-Lchrdars
wird hlemit zu zahlreicher Teilnahme eingelodrn.

Anmeldungen sind di, ly . Februar an die Vürtt.
Landmietschastskammer . Stnttgart , Marienste . SS

u richten: wegen Beschaffung von Quartieren wolle man
an Post -Insp . Ra « , Ealw wenden.

Am Sonntag . S. Februar , nachmittag L>/» Uhr,
findet im Saal von Gotik . Weiß hie , di,

HWversaniuilling
statt. Tagesordnung:

1. Begrünung durch den Borsitzenden.
2. Rechenschaft»- und Kassenbericht.
S. Reoisionsbericht.
4 Vortrag vo« Generalsekretär Hummel

i« Stuttgart über wirtschaftspolitische
Lagesfrage».

s Bortrag von BeterinSrratPfeifferüber
Tuberkulosebekämpfung.

S. Austeilung der Preise slir Felderprämlierung.
7. Gratisoerlosung.
8. Wünsche und Anträge.

Zu zahlreichem Besuch ladet ein
der Vorsitzende: W. Diugler.

Neuheilgstett, den 30. Januar 1930.
Todes-Anzeige

Mittwoch nachmittag ist mein lieb»,
Mann , unser guter Pater , Bruder , Schwa¬
ger, Onkel, Schwiegervater und Großvater

Peter Charrier
im Alter von beinahe 62 Jahren nach lan¬
gem, schweren Leiden unerwartet rasch ent¬
schlafen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Margarete Charrier geb. Gayde
mit Kindern

Beerdigung Samstag mittag 2 Uhr.

Hirsau, den 29. Januar 1930.
Danksagung

Für dir vielen Beweise herzlicher Lieb«
und Teilnahme, die wir während der Krank-
hei» und beim Htnscheiden unsere» lieben
Entschlafenen

Gustav Wagner
erfahren durften, sprechen wir aus diesem
Wege ollen unseren herzlichen Dank au».
Insbesondere danken wir Herrn Pfarrer
Adel für die trostreichen Worte am Grade,
der Schwester Nanele fiir die liebevolle
Pflege, dem Gesangverein . Liederkranz",
dem Militärverein , den Ehrenträgern für
ihren letzten Liebesdienst und allen, die ihn
zur letzten Ruhe begleitet haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Futtermittel
Abschlag!

Weiße Erdnußkuchen
Grdnutzmehl, Soyaschrot
Leinkuchenmehl
Mais . Maismehl»
Nachmetzle
liefere zu heutigen Tagespreisen
Günstige , Umtausch gegen Getreide.

Silo 3in>g,Cillw,Tel. 8«
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l-assen 8ie cliese selten xiinst . pinkauiSIeleIenkeit nickt unIenütrl

Lexivi »: krsitsA , 31 . Januar  1930
pin i I e 8 e i s p i e l e

Oa « Lei »Ir « i »keIclLor»
I kleiner Posten LonILMrSelr « . 1 .50
I Posten reinwollener küos ^ eroek « . . . . 7 .25
Reinwollene vaiueulLletasr 11 .50 , 14 . 50 , 17 .50,

.21 .-, 27 .-
vsureuiusutel aus Juten Ottomane - unc! enIlisciien
8tottarten . 15 .50 , 15 .50 , lu .- 21-
Oanr Jettltterte U» iueuD »LuteI 27 .-, 52 .-, 58 .-, 42-
8 «alplüoel »uisutel scbwarr , frlllier 65 .-, jetrt 42 .-

Hsrreislronkelclior»

Uerreamsatel , Jute VerarbeitunI unci paüionn , . .
.20 .- , SO.- , 40 .-, 50 .-, 60 .-
k?« rreus » LÜz-e , mott Normen,50 .-»40 .-» 50 .-»60 .-
Uslbtuek -Uvrreiüroseu 6 .50 , 7 .50 , 9 .50 , 11 .50,
.15 .50 , 15 .50
I Posten Herren wirr Hacken wssserctickt . . 8 .50
Lsstrickt « Xnnbensnrüx « 7 .50 » 8 .50 , 9 .50
Uerrenpnllever reine ^ olle mit peiLverscbluk 15 .50

HilrvlaSSi»
XinOersebtunUiooen warm Jetüttert - .50 , -.60 , .-70»
. -.80 , -.95 , 1 .10
varnenoclrlupklrooen warm Jetüttert , teils mit Leicten-
ctecke . 1 .40 , 1 .70 , 2 .20 , 2 .60
Uerrvn -L »no » tLkein «1«n . . . 1 .90 , 2 .50 , 5 .50
Uerrenunlerlkaova . 1 .90 , 2 .50 , 5 .20

8ar >» »HvoUHvarer»

Ikaxsdlvtcktes Vsunivolltnel » von . . -.55 an
IVeiLe » Ueinüvntncl » von . - .48 an
^VeiLvn klsnett von . -.83 an
UeinäenktsneU Jernusiert von . . . -. 58 an
U«tt «Ian »s8t 130 cm breit scliüne (jualität . 1 .20,

. 1 .50 , 1 .75 , 1 .95 , 2 .75
Lite Jeblumt tür Kissen und iiaipte ! von . -.70 an

XleiilerslokLe

kspeUa « , cloppeidreit von . . . 1 .68
LninzIL reine >VoIIe ttoppelbreit . 5 .65
Pvaoclnuunt , eintarbiI . 2 .15
^Vascbsamt in motternen Mustern . . . . 2 .55
Oninen - nnü Uerren »cb !rnie 5 .90 , 4 .90 , 6 .50,

.8 .50
Uettkeüern ttas ptuntt . . .
Lettbarckenl eintaclibreit von
Uettburclivnl ctoppelbreit von .

Orübte Auswatil in XonUrinan «Ienk1e !äsr » unci-^ nrÜIen

2 .—, 5 .—, 4 .—, 6 .—
. . . 1 .90 an
. . . 2 .90 an

6 eschw . Xleeinani » Lalw
KlsrkIpIstL 24 Uierzaooe 2

Uramplsilsri» 8ckv «Nunx«nu.
t̂ otrünounxeo

siaci uri »err« r», uaO
un6 rlnö öle t-o^ en kbre-iLsnlc-, Zprvir- oUsr UniektukLsL

7rs8«a Lle f?«gen Ikre us» meinen porösen xsbelrl.
gesck. Lrrti. empkok!. io E«ki>»r» n» si»utf»rd«aem 2vim unö Leiöe

kertresteUten unsWOKLZUs« »
u. i?e<en jkren» «:»»>«- »Lp »'««»- o «!« »' meinen geretrl.
eesek. n«ck r ^ s » i»WF»s«ß« rugericsitGten« « ES ?»»«-»»«*«» vnö
sie veröen gleich vieren tsusenö Dsntzsisrerüber öle
verrernsz anö krüctzdiMuLz erstLuat sein. KoetealoseVortLdrULg» r

esl« : 5linn1lls. klsn1.kMWk MM von2'/--) ljkk koitzl Wer
»us lnuleaa einzekeoaen O»nkschr«fde« : leb konnie vor 8ekmerrso tz»vm «eben, voek . ,sclilskea. Leit ich ihre Linlegen lrsge, lieben öie Lcbmerr. leg k. 1»u oscti. .̂ 2., llulerdüdingen. o. I.A.

Man si,M öte Arierni<»um metir, odrctivn icsi öie 8trümple «rrt tcurre 2elt lraze. tt. 8.. Mmröelkknjren. 29. 12.2S.
Von müöen gesckvoNensn fügen spüre ick seitIr -rrenIkrerStrümpie nictnsmekr. L. V., Litekinxea 31. 12. 2S.
Seit öem srseen Ihrer Strümpfe iükle ich mich vie neu xedoren. L. O., Läckinkren. 3o. I2.2S.
Infolge «leiekmSÜixen ttsite» Ihrer Slrümvte ist mein ttein »ov «UseheiU. 0ber '.suehrinsien 30. 12.28.silein kein ist oelieilt, ich verrlanste es ihrem Ltrumyt. f.., stlughsum. 3l). 12. 28

Steuer Lolm »SÄL/L !" Konrlenr

AliMMtt Seuisq« Lcamlea-Bond
LrirgkSM Eal«

Am Sonntag , S. Februar ds . 3s ., IS Uhr . findet
in der Wirtschaft Echlanderer . Bischofs»«., in Lai « eine

Wtl.UWlkllWMlW
statt. Herr Mattula «, vorfitzend «« de» Lande »« ,«,
schnffe« Wüett «« berg . spricht llber:

.Dir Seiode der JerOdemittlmr'
Hiezu werden alle Reichs-, Staats -, Kommunal -, Ge¬

meinde- und Reichsdahnbeamt» von Stadt und Bezirkringeladen.
Trete « «»spräche! Der Ortsausschuß.

Sn5n« iisertlii im Mo,«reiz
siir Semsche öder Lee<o«nn>Mr»n»>

veranstaltet am Samstag , de« 8. Febrna«
abend » 8 Ahe , i« Vadische « Hof einen

, -Mevh
a«Bord einer AWadm-ferr
mit mvfiSalischenu.theilMlschen Darbietungea

In der Pause und nach den Darbietungen

Wiiiilcher Zismmeaseii md Tmz
Jedermann in Stadt und Land wird herzlich dazu
ringeladen. Eintrittspreise : Nummerierter Platz
Mk . 1.50, an Tischen Alk. I .—. Mitglieder erhalten
eine Beikarte zu SO Psg . Kartenvorverkaus ad
Donnerstag , den 6. Fedr . bei Buchhändler Kirchherr
und am 8. Februar am Saaleingang von 7 Uhr ab.

Li

Heule abend8 Uhr
im Badischen Hof

Jeder Motorsportler, Herrenfahrer
und jeder Fachmann sollte sich dieses
hochinteressanteFilmwerk anschauen.

An de»VrrbllMipmlir. « s
Einlaß frei! Einlaß frei!

Gesucht
wird

in Calw oder Hirsau

od.Eivsmilieu-
Hiuir

f. Fabrikanten per I . 4. 30.
oder 1. 10. 30. Evtl . Tausch
mit Reutlingen.

Angeb. unter Nr . LS an
dir Geschästsst. d». Blatte»
erbeten.

Ich suche aus 1. Mürz
zuverlässige»

fllr Hausarbeit , das auch
melken kann. Angebote an:

August Stietz»
Sägewerk,

Sulingen b.Pforzheim
Gut getrocknete buchene

«nd eichene

Dielen
verkauft.

Wer, sagt die Geschäfts-
stelle diese» Blatte ».

Preis»
Abschlag

Eier
10 St . Mk. 1.-

Äpfel
12 Psd. Mk. 1.—

Wurster
am Markt

Aelterer Mann sucht
einfache

Schlafstelle
Zu erfragen in der Ge¬

schäftsstelle dieses Blattes.

M'
2 vollständige guterhaltene

Betten
Roßhaarmatratzen ,verkauft
Wer,sagtd.Geschästsst. d. B
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